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Lukas Britschgi auf Heimatbesuch
Der Schaffhauser Elite-Eiskunstläufer 
ist Teil des Show-Programms beim 
 EGS-Schaulaufen in der IWC-Arena. / 24

«Ich hatte zwischendurch durchaus Zweifel»
Gerade noch so haben die Kadetten Schaffhausen die anvisierten Zwischen-Playoffs der European League erreicht. Trotz der Niederlage im 
letzten Hauptrundenspiel gegen Vojvodina warten nun die Füchse Berlin. Manager David Graubner ordnet die Geschehnisse im Interview ein.

Fabio Bleise

HANDBALL. Das war knapp. Sehr knapp. Nur 
aufgrund der mehr erzielten Tore im direk-
ten Vergleich ziehen die Kadetten trotz der 
Niederlage gegen Vojvodina in die Playoffs 
der European League ein, wo es nun am  
26. März und 2. April zum Wiedersehen mit 
dem Bundesliga-Spitzenreiter Füchse Berlin 
kommt. David Graubner, Kadetten-Team-
manager, steht im Interview am Tag nach 
der Zitterpartie Rede und Antwort.

Nach einer Nacht drüber schlafen: Ist Ihr 
Puls schon wieder auf Normalniveau? Das 
Hauptrundenfinale war ja nicht gerade 
ein Spiel für schwache Nerven.
David Graubner: Das Spiel hat nicht nur den 
Spielern, sondern auch den Zuschauern 
 alles abverlangt. Ich nahm mir nach dem 
Schlusspfiff ein paar Minuten Auszeit al-
leine in einer leeren Garderobe, um mich 
erst mal zu beruhigen.

Ihr hättet es gar nicht erst so spannend 
machen müssen. Wie erklären Sie sich, 
dass ihr nach der Startphase einem so gros-
sen Rückstand hinterherrennen musstet? 
Graubner: Die Erklärung ist grösstenteils in 
der Wurfauswahl und der miserablen Wurf-
quote zu suchen. Abwehr und Torhüter 
funktionierten recht gut, aber der Angriff 
kam überhaupt nicht auf Touren. Beste 
Chancen wurden reihenweise liegen gelas-
sen. So macht man es dem Gegner leicht, 
sich abzusetzen.

Im Hinspiel habt ihr die Serben dominiert, 
hättet durchaus höher gewinnen können 
als mit drei Toren Differenz. Warum habt 
ihr euch diesmal so schwer getan? 
Graubner: Die Ausgangslage war eine an-
dere: Der Gegner hatte noch eine einzige 
Chance, seine European-League-Saison zu 
verlängern. Vor heimischer Kulisse, zumal 

mit ihren heissblütigen Fans im Rücken, 
spielt Vojvodina besser als auswärts. Daher 
konnte man nicht annehmen, dass wir sie 
auch in Novi Sad dominieren würden.

Hatten Sie zwischenzeitlich mal Zweifel, 
dass ihr das womöglich doch nicht mehr 
schafft und die Koffer packen müsst? 
Graubner: Ja, diese Zweifel hatte ich durch-
aus. In der ersten Halbzeit war ich noch zu-
versichtlich, da wir solche Rückstände nun 

schon öfter hatten und immer wieder das 
Spiel drehen konnten. Aber als wir den letz-
ten Ball im Angriff ins Seitenaus warfen 
und der Gegner doch noch eine letzte 
Chance bekam, sah ich unsere Felle bereits 
davonschwimmen.

Cheftrainer Hrvoje Horvat ist nach dem 
Abpfiff sofort aufs Feld gestürmt und hat 
die Spieler in Reihe umarmt. Zeigt diese 
Reaktion, wie gross die allgemeine  

Erleichterung nach dem Erreichen der 
nächsten Runde ist? 
Graubner: Ja, der Druck lastete durchaus auf 
uns. Wir wären sehr enttäuscht gewesen, 
wenn wir die gute Ausgangslage mit dem 
Sieg gegen Flensburg und dem Heimsieg 
gegen Vojvodina nicht hätten nutzen kön-
nen. Diesen Druck hat der Trainer auch ge-
spürt und sich auch selbst gemacht. Daher 
war auch die Erleichterung gross.

Sie haben vor Beginn der Hauptrunde den 
Einzug in die Zwischen-Playoffs als Mini-
malziel ausgegeben. Auch wenn es nun 
nicht ganz so souverän war wie vielleicht 
erwartet – seid ihr voll auf Kurs, oder? 
Graubner: Wir haben die Gruppenphase mit 
Bravour gemeistert, die Hauptrunde nun 
sehr knapp überstanden. Trotzdem kann 
man bereits jetzt von einer gelungenen EHL-
Kampagne sprechen, wir sind unter den 
besten zwölf Teams in diesem Wettbewerb. 
Dass wir nun auf die Füchse Berlin treffen, 
ist eine schöne Belohnung. Aber aus der 
letzten Saison wissen wir, dass dies noch 
nicht Endstation sein muss, sofern alles 
super laufen sollte. Aber das wäre nur noch 
Zugabe. So realistisch müssen wir sein.

Sie haben es schon angetönt. Nun geht  
es gegen die Füchse Berlin, ihres Zeichen 
Bundesliga-Tabellenführer. Schon in  
der letzten Saison gab’s das Duell, damals 
seid ihr im Viertelfinal ausgeschieden.  
Ist da also noch eine Rechnung offen?
Graubner: Die beiden Spiele sind einerseits 
der verdiente Lohn für die Mannschaft und 
den Staff. Genau gegen diese Gegner wol-
len wir spielen, da wollten wir hin. Aber ich 
freue mich umso mehr für die Zuschauer 
und Fans. Wer sich dieses Heimspiel am  
26. März in der BBC-Arena entgehen lässt, 
verpasst ein Handballfest sondergleichen. 
Alle, welche letzte Saison schon in der Halle 
waren, wissen, was ich meine.

Gerade nochmal gut gegangen: Die Kadetten um Trainer Hvroje Horvat (2. v. r.) bejubeln den Einzug in die Playoffs. BILD A. DJOROVIC

David Graubner 
Teammanager Kadetten

Ende März ist es so weit: In der 
IWC-Arena startet mit der Curling-  
WM der Männer ein Sportereignis, 
wie es Schaffhausen noch nie 
 gesehen hat. Wir wollen dazu im 
Vorfeld kurze Porträts der 13 teil-
nehmenden Teams  vorstellen. Den 
Anfang macht heute Neuseeland.

Neuseeland hatte man nicht unbedingt 
an der WM erwartet. Doch an den Pan 
Continentals in Kanada, wo die Plätze 
für die aussereuropäischen Teams ver-
geben wurden, schafften sie mit einem 
Sieg über Australien die Qualifikation. 
Das Land ist zwar schon zum achten Mal 
an den Welttitelkämpfen dabei, klas-
sierte sich aber meistens in den letzten 
Rängen. Nur in Basel 2012 schaute ein 
fünfter Platz heraus – immerhin und 
damit vier Ränge vor der Schweiz. 

Angeführt vom erst 24-jährigen Skip 
Anton Hood wollen Ben Smith, Brett Sar-
gon und Hunter Walker ihr Bestes geben: 
«Unser Ziel ist es, auf jenem Level zu spie-
len, von dem wir wissen, dass wir ihn als 
einzelne Spieler und als Team erreichen 
können.» Profitieren können die Kiwis 
dabei von der Erfahrung des letzten Jah-
res, als sie in Calgary auch bereits dabei 
waren. Hood sagte damals einer neusee-
ländischen Zeitung: «Es ging vor allem 

darum, hier zu sein und eine Basis zu 
schaffen.» Und um diese Basis zu ver-
breitern, weilte das Team den ganzen 
Winter 2023/24 über erneut in Calgary, 
um dort möglichst viel Erfahrung gegen 
kanadische Teams zu sammeln. 

Illusionen macht man sich aber keine. 
Um die Goldmedaille werde das Team 
nicht käm pfen: «Unsere Goldmedaille 
wäre es, während der ganzen Veranstal-
tung auf einem konstant hohen Leis-
tungsniveau zu sein.» Profitieren wird das 
Team wohl dabei, dass es gegen sämt-
liche Teams ausser den Niederlanden 
schon mindestens einmal gespielt hat. 

«Nein, von Schaffhausen haben wir 
zuvor noch nie gehört», lautete die Ant-
wort auf die entsprechende Frage. Man 
freue sich aber darauf, die Stadt kennen-
zulernen und etwas über ihre Geschichte 
zu erfahren. Und wenn die Zeit reicht, 
will das Team gerne einmal den Rhein-
fall besuchen. 

Letzte Tickets im Vorverkauf
Da ein paar Dutzend vorreservierte 

Kontingente für Schüler nicht genutzt 
wurden, stehen diese Tickets ab heute, 
12.00 Uhr, im Vorverkauf zur Verfügung. 
Dabei handelt es sich um je zwei Partien 
am Dienstag, 2. April (13.00) und am 
Mittwoch/Donnerstag 3./4. April jeweils 
ab 18.00 Uhr. (khz/pd)

Teilnehmer der Curling-WM 2024 in Schaffhausen Teil 1/13

Das Überraschungsteam aus 
Neuseeland hat Grosses vor 

Das neue Zauberwort heisst «Play-In»
Nach Abschluss der National-League-Qualifikation beginnt heute für die Teams auf den Rängen 7 bis 10 
die heisse Phase der Meisterschaft. Titelverteidiger Servette wehrt sich im Play-In gegen das Saisonende.

Dominik Moser

EISHOCKEY. Nach nur drei Saisons mit 
den «Pre-Playoffs» gilt in der National 
League schon wieder ein neuer Modus. 
«Play-In» heisst das neue Zauberwort, 
das noch vier Klubs von der Teilnahme 
an den Playoffs träumen lässt. 

Für Eishockey-Puristen mag der eng-
lische Ausdruck ein weiteres Ärgernis 
sein, weil er sich nahtlos in die Anglizis-
men einreiht, die sich in den letzten Jah-
ren in der hiesigen Sportwelt breitge-
macht haben. Andere wiederum mögen 
sich am gewöhnungsbedürftigen Format 
stören – zu fremd, zu kompliziert, war 
landauf, landab in den letzten Wochen 
immer wieder zu hören. Eines ist klar: 
Das neue Format verspricht Spannung!

Erst recht mit den Affichen, die sich 
am Montag mit dem Abschluss der 
 Qualifikation ergeben haben. Im Tessin 
kommt es heute und Samstag zum Auf-
einandertreffen der Kantonsrivalen Am-
bri-Piotta und Lugano, im anderen Duell 
stehen sich die letztjährigen Playoff- 
Finalisten gegenüber, wobei entweder 
für Meister Genf-Servette oder Biel am 
Samstag die Saison definitiv zu Ende ge-
hen wird. Mit Blick auf die Qualifikation 
haben alle vier Teams in den Direktduel-
len je zwei Siege eingefahren.

Penaltyschiessen gibt es keins
Und so funktioniert’s: Lugano und 

Ambri als Siebt- und Achtplatzierter der 
Qualifikation spielen in Hin- und Rück-
spiel um die Playoff-Teilnahme, wobei das 

besser klassierte Team mit einem Aus-
wärtsspiel startet. Ein Sieg nach 60 Mi-
nuten gibt drei Punkte, ein Unentschie-
den einen. Das Torverhältnis spielt keine 
Rolle. Bei Punktgleichheit nach Hin- und 
Rückspiel entscheidet die Verlängerung. 
Diese wird mit je fünf Feldspielern ge-
spielt und dauert so lange, bis ein Tor 
fällt – ohne Penaltyschiessen.

Der Verlierer dieses Duells bekommt 
in einer zweiten Play-In-Runde eine 
neuerliche Chance, sich gegen den Ge-
winner des Duells zwischen dem Neun-
ten (Biel) und Zehnten (Servette) das 
letzte Ticket für die Playoffs zu sichern. 
Gespielt wird erneut im gleichen Modus 
mit Hin- und Rückspiel.

Qualifikationstabelle massgebend
Die Playoff-Viertelfinals beginnen am 

Wochenende des 16. und 17. März. Die 
ersten sechs der Qualifikation kommen 
bis dahin in den Genuss von elf oder 
zwölf spielfreien Tagen.

Für die Playoffs sind auch für die 
Teams, die sich über das Play-In quali-
fizieren, die Rangierungen aus der Qua-
lifikation massgebend. Somit kann Lu-
gano als Siebter nicht auf den Qualifika-
tionssieger ZSC Lions treffen, während 
für Servette und Biel ein Duell mit dem 
Zweitplatzierten Fribourg-Gottéron be-
reits ausgeschlossen ist. Schon fest ste-
hen dagegen die Viertelfinal-Serien zwi-
schen Lausanne (3.) und Davos (6.) sowie 
Zug (4.) und Bern (5.). (sda)

National-League-Zuschauerrekord 
Die am Montag abgelaufene Qualifi-
kation bescherte der National League 
mit knapp 2,6 Millionen Fans einen 
neuen Zuschauerrekord. Die höchste 
Schweizer Eishockey-Liga wird mit 
einem Durchschnitt von 7130 Zu-
schauern pro Partie ihre Top-Position 
in Europa verteidigen. 

Den grössten Anstieg verzeichnete 
der SC Bern, der mit durchschnittlich 
15 490 Fans der unumstrittene Liga-
krösus bei den Zuschauern bleibt. Die 

Berner, die sich erstmals seit dem letz-
ten Meistertitel im Jahr 2019 wieder 
direkt für die Playoffs qualifiziert ha-
ben, zogen durchschnittlich 740 Fans 
mehr an als in der Vorsaison. 

Das grösste Minus (–600 pro Spiel) 
musste der EHC Kloten verkraften, der 
im zweiten Jahr nach dem Aufstieg 
nicht an die überraschend starken Auf-
tritte aus der Vorsaison anknüpfen 
konnte. Auch die ZSC Lions begrüssten 
weniger Zuschauer (–215). (sda) ■

Persönliche Kopie vom 13.03.2024 / Sonja Spleiss


